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Ein lei tung

»HAUPT SA CHE, ES IST GLÜCK LICH«

»Haupt sa che, es ist ge sund.« Die sen Satz hört man im mer wie der. Und wenn wir ehr
lich sind, ist das na tür lich der Haupt wunsch al ler wer den den El tern. Es dau ert denn 
auch eine Weile, bis sie fest da von über zeugt sind, dass sie tat säch lich ein ge sun
des Kind1 be kom men ha ben. Sie sind also kei nes wegs die erste und ein zige Mut ter2, 
die bei je dem Hu ster den Haus arzt an ruft. Dass Sie um die Ge sund heit Ih res Ba bys 
be sorgt sind, ist völ lig nor mal und auch sehr wich tig. Ge sund heit ist schließ lich das 
höchste Gut, das ein Mensch be sit zen kann.

Frü her, als das Wis sen und die Er run gen schaf ten im Ge sund heits be reich noch nicht 
den heute in der west li chen Welt üb li chen Stand hat ten, war eine gute Ge sund heit 
so gar ei nes der we ni gen »Be sitz tü mer« über haupt. Noch zu Be ginn des zwan zigs ten 
Jahr hun derts kam es lei der recht oft vor, dass Ba bys in ner halb we ni ger Mo nate, wenn 
nicht gar Wo chen nach der Ge burt star ben. Des halb ist es ver ständ lich, dass die El tern 
schon froh wa ren, wenn ihr Kind diese erste kri ti sche Phase über lebte und ge sund 
war. Viel leicht rührt da her der in Ost af rika ver brei tete Brauch, Kin dern erst dann ei nen 
Na men zu ge ben, wenn sie ein Jahr alt wer den. In die ser Welt ge gend ist eine gute 
Ge sund heit auch heute noch oft et was na hezu Un er reich ba res.

1 Mit »ge sun des Kind« sind alle Kin der ge meint, die nicht mit ei ner le bens be droh li chen Krank heit ge bo ren wer den, 
Kin der, die die Chance auf ein lan ges Le ben ha ben, also auch sol che mit ei ner kör per li chen Be hin de rung, die nicht 
le bens be droh lich ist.

2 Das Wort »Mut ter« wird um der bes se ren Les bar keit wil len im ge sam ten Buch ver wen det. Ei gent lich müsste es je des 
Mal Mut ter/Va ter/Haupt be zugs per son hei ßen.
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Die Zei ten, in de nen sehr viele Kin der im Ba by al ter star ben, lie gen zum Glück hin ter 
uns, zu min dest in der west li chen Welt. Zu ver dan ken ist das be deu ten den Ent de
ckun gen auf dem Ge biet der Ba by ge sund heit. Die Zwan zi ger und Drei ßi ger jah re des 
zwan zigs ten Jahr hun derts ha ben uns eine »hy gi e ni sche Phase« be schert, in der sich 
das Wis sen über Hy gi ene grund le gend er wei terte.
Ab den Sechzigerjah ren wag ten es die El tern, den Wunsch »Haupt sa che, es ist 
ge sund« zu er wei tern und zu sa gen: »Haupt sa che, es ist ge sund und fühlt sich wohl.« 
Da aus rei chende Hy gi ene und eine gute Er näh rung nun mehr ge währ leis tet wa ren, 
sprach man die sen Wunsch im mer öf ter aus. Man fasste nun ver stärkt As pekte wie 
emo ti o nale Ent wick lung, si chere Bin dung und Grund si cher heit ins Auge. Zahl rei che 
Stu dien be fass ten sich mit den Lang zeit fol gen von emo ti o na ler Ver nach läs si gung und 
un si che rer Bin dung. Kein Wun der, denn schließ lich möchte nie mand, dass sein Kind 
spä ter ein mal auf die schiefe Bahn ge rät, und eine gute Por tion Grund si cher heit und 
Selbst ver trauen wapp net es da ge gen. Aber es geht nicht nur da rum, denn Un ter su
chun gen ha ben er ge ben, dass Ba bys, die nicht aus schließ lich da mit be schäf tigt sind, 
ihre Bin dung an die El tern zu si chern, we sent lich mehr Zeit in die Er kun dung ih rer 
selbst und ih rer Um ge bung in ves tie ren und da raus Nut zen zie hen kön nen.
Be trach tet man die Ent wick lung der el ter li chen Wün sche im Lauf der Ge schichte, 
dann sieht es aus, als woll ten wir im mer mehr und wä ren im mer schwie ri ger zu frie
denzustel len. Das ist tat säch lich der Fall, aber es ist kei nes wegs ne ga tiv zu se hen. 
El tern, egal zu wel cher Zeit und wo auch im mer auf der Welt, wol len das Beste für ihr 
Kind. Das ist ein un ge schrie be nes Ge setz der El tern schaft, ein Grund satz, der al len 
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El tern ge mein sam ist. Und dass wir heute in der Lage sind, hö here An sprü che zu stel
len, ist kei nes falls zu ta deln, son dern et was sehr Po si ti ves.
In letz ter Zeit wa gen El tern es, die Latte noch ein Stück hö her zu le gen und zu sa gen: 
»Haupt sa che, es ist ge sund, fühlt sich wohl und ist glück lich.« Das ist nur fol ge rich
tig, wenn man be denkt, dass ein Kind erst dann mehr er rei chen kann, wenn seine 
wich tigs ten Be dürf nisse hin sicht lich gu ter Er näh rung, Ge sund heit, Pflege, Wärme, 
Liebe, Grund si cher heit, Selbst ver trauen und Zu ge hö rig keits ge fühl er füllt sind. Das 
Wort Glück hat sich zu den Wün schen ge sellt, ein klei nes Wort, das große Fra gen 
auf wirft. Was ist Glück? Wie und wo fin det man es? Man kann die These auf stel len, 
ein Mensch sei dann glück lich, wenn er er selbst sein kann und so, wie er ist, von der 
Ge sell schaft ak zep tiert wird. Dies ist der Grund, wa rum man Wen dun gen wie »bleib 
dir selbst treu« und »folge dei nem Her zen« so oft hört. Wenn ein glück li cher Mensch 
»er selbst« ist, muss er zu nächst ein mal wis sen, wer er über haupt ist, sprich: was 
seine Per sön lich keit aus macht. Je der Mensch ist als Per sön lich keit ein zig ar tig, und 
zwar schon von Ge burt an. Ihr Baby hat so mit be reits zu dem Zeit punkt, zu dem Sie 
es erst mals be trach ten, eine, wenn auch erst un ge fähre, An lage für sein in di vi du el les 
Ich. Die ses Ich bzw. die Per sön lich keit wird es er kun den und wei terent wi ckeln und 
da mit – zu sam men mit Ih nen! – eine höchst span nende Ent de ckungs reise an tre ten.

Als El tern un ter neh men Sie mit Ih rem Kind eine jah re lange Ent de ckungs reise auf der 

Su che nach sei ner Per sön lich keit. Zu sam men seine Per sön lich keit er kun den – da rin liegt 

der Schlüs sel zum Glück.
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DAS GE HEIM NIS DER PER SÖN LICH KEIT

Wo von re den wir ge nau, wenn wir den Be griff Per sön lich keit ver wen den? Dau er hafte 
Ei gen schaf ten und Merk male ei nes Men schen ge hö ren bei spiels weise zur Per sön
lich keit. Bei Ei gen schaf ten, die täg li chen Ver än de run gen un ter wor fen sind, han delt es 
sich eher um Stim mun gen. Ist je mand bei spiels weise nur hin und wie der miss mu tig, 
dann sa gen wir, er habe schlechte Laune. Ist er aber stän dig miss mu tig, spre chen wir 
von ei nem nör ge li gen, un zu frie de nen, ver drieß li chen oder gries grä mi gen Men schen. 
Diese Le bens ein stel lung ist dann Teil sei ner Per sön lich keit.
Die Per sön lich keit Ih res Babys zu ent de cken ist kein ein fa ches Un ter fan gen. Im Grunde 
ge nom men weiß nie mand ganz ge nau, wie die Per sön lich keit ent steht, wel che Ty pen 
man da bei un ter schei den kann und wie man sie ein zu ord nen hat. Ei nes je doch steht 
fest: Jede Per sön lich keit ist ein zig ar tig und da mit ei nes der Ge heim nisse des Le bens. 
Klar ist auch, dass be stimmte Fak to ren eine Rolle beim Ent ste hen und Zuta ge tre ten 
der Per sön lich keit so wie bei ih rer ge sell schaft li chen Ak zep tanz spie len. Die Re ak ti vi
tät des Kin des, sein Tem pe ra ment, seine Welt sicht, seine Vor lie ben und die Erb lich
keit spie len eben falls eine Rolle. All diese Fak to ren so wie das Maß ih rer Aus prä gung 
und die Art und Weise, wie das Kind da mit um geht, ma chen seine Per sön lich keit aus. 
Wenn Sie sich dies ver ge gen wär ti gen, sind Sie im stande, Ihr Baby bei der Er kun dung 
sei ner Per sön lich keit zu un ter stüt zen.

Re ak ti vi tät
Ak tion  Re ak tion – da mit ist schon viel ge sagt. Man che Ba bys re a gie ren häu fi ger 
oder stär ker auf ihre Um ge bung als an dere. So gibt es Ba bys, ne ben de nen man buch
stäb lich eine Ka none ab schie ßen kann, und sie re a gie ren ge las sen, in dem sie le dig
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lich in die be tref fende Rich tung schauen. Die meis ten aber er schre cken bei lau ten 
Ge räu schen, und man che ge ra ten be reits völ lig aus dem Häus chen, wenn bei spiels
weise nur ein Tee löf fel auf die Un ter tasse fällt. Ob Ihr Baby nun sehr stark auf seine 
Um ge bung re a giert oder nicht, ist ei nes der Dinge, an de nen Sie seine Per sön lich keit 
ab le sen kön nen. Ein stark re a gie ren des Baby ist »of fen« und sich sei ner Um ge bung 
in ho hem Maße be wusst. Sich Ruhe zu gön nen fällt ihm nicht leicht. Und dass es im 
Lauf stall ein Schläf chen hält, wäh rend um es he rum die ver schie dens ten Ge räu sche 
zu hö ren sind, ist ein Ding der Un mög lich keit.
Wenn Sie fest stel len, dass Ihr Baby stark auf seine Um ge bung re a giert, soll ten Sie 
es zum Schla fen in ein ru hi ges Zim mer brin gen. Ein Baby, das we ni ger stark re a giert, 
lässt sich nicht so leicht durch die Um ge bung ab len ken. Es be rei tet ihm kein Prob
lem, im Wohn zim mer ein zu schla fen, und we der laut stark spielende Ge schwis ter noch 
an de rer Lärm ma chen ihm et was aus.
Viel leicht stel len Sie sich jetzt die Frage, ob es bes ser ist, ein eher ru hi ges Baby zu 
ha ben. Auch hier gilt: Je des Ext rem hat seine Vor und Nach teile. Ein Baby, das kaum 
Re ak ti o nen zeigt, lebt sehr stark in sei ner ei ge nen Welt, was bei den El tern und an de
ren Be zugs per so nen auf Un ver ständ nis sto ßen kann. In wel chem Maß Ihr Kind re a
giert, ist kei nes falls ein Qua li täts maß stab für seine Per sön lich keit. Wich tig ist al lein, 
dass Sie wis sen, wie aus ge prägt Ihr Baby re a giert, und da mit an ge mes sen auf das 
Kleine ein ge hen kön nen.

Tem pe ra ment
Was man un ter Tem pe ra ment ver steht, ist all ge mein be kannt. Ein tem pe ra ment vol les 
Baby zeigt deut lich, was es will, und plärrt los, wenn es sei nen Wil len nicht be kommt. 
Ba bys kön nen nicht mit Wor ten mit tei len, was sie wol len oder brau chen. Für die El tern 
ei nes tem pe ra ment vol len Ba bys ist es da her ver gleichs weise leicht, auf das Er le
ben ih res Kin des ein zu ge hen, bei we ni ger tem pe ra ment vol len Ba bys da ge gen ist es 
schwie ri ger, die Per sön lich keit und die in di vi du el len In te res sen zu ent de cken.
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Aus ver schie de nen Grün den wer den we ni ger tem pe ra ment volle oder gar scheue 
Ba bys von ih rem Um feld oft nicht prob lem los ak zep tiert. Die El tern soll ten sich des sen 
be wusst sein, auch wenn es keine an ge nehme Vor stel lung ist. Scheue Ba bys schlie
ßen bei spiels weise die Au gen und wen den das Ge sicht ab, wenn ein Frem der sie 
an spricht. Wenn das Baby so re a giert, glaubt der Be tref fende, es wolle nichts von ihm 
wis sen. Dem ist aber kei nes wegs so, ein scheues Baby braucht le dig lich mehr Zeit, bis 
es sich traut, Kon takt her zu stel len. Da rauf sollte man un be dingt Rück sicht neh men.
Auch wenn es zu nächst so aus sieht, als ließe sich mit dem ei nen Ex trem – dem tem
pe ra ment vol len Baby – bes ser um ge hen als mit dem Ge gen teil (dem scheuen Baby), 
ha ben doch beide ihre Vor und Nach teile. Die Mut ter ei nes sehr tem pe ra ment vol len 
Ba bys ist den gan zen Tag mit ih rem Kind voll be schäf tigt und sinkt abends er schöpft 
aufs Sofa. Äl tere Ge schwis ter be kom men even tu ell zu we nig Auf merk sam keit, weil 
das tem pe ra ment volle Baby ein Über maß da von for dert. Scheue Ba bys wie de rum 
wer den mög li cher weise nicht spon tan ak zep tiert, da für ken nen sie sehr ge nau ihre 
Gren zen. Bis hier her und (noch) nicht wei ter! Auch für das Tem pe ra ment als Teil der 
Per sön lich keit gilt also: Das eine ist nicht bes ser als das an dere. Es geht viel mehr 
da rum he raus zu fin den, wel ches Maß an Tem pe ra ment Ihr Baby hat und wie Sie als 
El tern da mit am bes ten um ge hen.

Die Welt sicht Ih res Kin des
Ver sucht man, die dau er haf ten (sich kaum bzw. nie ver än dern den) Ei gen schaf ten von 
Er wach se nen und Kin dern ab der Klein kin der zeit zu be schrei ben, und hat da für hun
derte Ad jek tive zur Ver fü gung, so las sen sich – Studien zu folge – die Be schrei bun gen 
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wie de rum ei ner klei ne ren An zahl Grup pen zu ord nen. Die Be schrei bun gen in ner halb 
ei ner Be griffs grup pe ha ben viel mit ei nan der ge mein sam und las sen sich da her un ter 
Ober be grif fen zu sam men fas sen. So spricht man von »ext ro ver tiert«, »an ge nehm«, 
»ge wis sen haft«, »neu ro tisch«, »ehr lich«, »in tel li gent mit viel Vor stel lungs kraft und 
un kon ven ti o nell den kend« oder so gar von »re li giös«. Die ses Phä no men wurde welt
weit in den un ter schied lichs ten Län dern un ter sucht, und im mer wie der ha ben sich 
die glei chen Grup pen er ge ben. Die Be griffs grup pen sind so zu sa gen Di men si o nen, die 
von ei nem Ext rem bis zum an de ren rei chen und mit de ren Hilfe sich je des In di vi duum 
cha rak te ri sie ren lässt. Ist es sehr ext ro ver tiert oder eher int ro ver tiert? Wie ver ant wor
tungs be wusst oder pünkt lich ist es, wie nach läs sig oder ge wis sen los? Und so weiter.
Da rü ber hi naus hat man he raus ge fun den, dass die Be schrei bun gen dau er haf ter Ei gen
schaf ten von drei ein halb jäh ri gen Kin dern mit ih rer Ges tik und Mi mik im Ba by al ter zu sam
men hän gen. So mit kön nen El tern durch aus schon eine tref fende Vor stel lung von der Per
sön lich keit ih res Kin des ha ben, wenn es noch ein Baby ist. Im Kin der gar ten al ter, wenn 
das Kind spricht und be reits selbst stän dig han delt, lässt sich die Per sön lich keit recht gut 
in Worte fas sen und un ter mau ern. Aber schon als das be tref fende Kind noch ein Baby 
war, hat ten die El tern im Grunde ge nom men viele Hin weise auf seine Per sön lich keit.
Sie kön nen da her be reits sehr viel über die Per sön lich keit Ih res Ba bys er fah ren, wenn 
Sie ge nau auf die De tails sei ner Kör per spra che ach ten. Es gibt viel zu ent de cken!
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In tel li gen zen: Was Ihr Kind gerne tut
Frü her war man der An sicht, der Be griff In tel li genz habe nur eine ein zige Di men sion: 
Ent we der man ist in tel li gent, oder man ist dumm. Diese Vor stel lung setzte sich durch, 
nach dem um das Jahr 1900 in Pa ris der erste In tel li genz test ent wi ckelt worden war. 
Der Test diente zum Mes sen der »schu li schen« In tel li genz. Heute ist be kannt, dass es 
noch wei tere In tel li gen zen gibt, die bei ei nem ein fa chen In tel li genz test nicht adä quat 
er fasst wer den. Täg lich liest man in der Zei tung über so zi ale Kom pe tenz oder so zi ale 
In tel li genz, es gibt zahl rei che Bü cher zu die sen The men. Die neu e ren Er kennt nisse 
hin sicht lich der ver schie de nen In tel li gen zen und ih rer Ein ord nung ver deut li chen bes
ser, was Kin der gern tun und wo ihre in di vi du el len Ta lente lie gen.
Man un ter schei det der zeit die fol gen den acht In tel li gen zen:

1.  mu si ka li sche In tel li genz
2.  kör per lichkin äs the ti sche In tel li genz (die Fä hig keit, den Kör per oder ein zelne Kör

per teile kont rol liert ein zu set zen, etwa beim Spie len oder bei der Aus übung ver
schie de ner Sport ar ten, aber auch, Emo ti o nen zum Aus druck zu brin gen wie bei 
Bal lett und Tanz)

3.  lo gischma the ma ti sche In tel li genz (ma the ma ti sche Be ga bung)
4.  sprach li che In tel li genz
5.  räum li che In tel li genz (die Fä hig keit zum räum li chen Er fas sen/zu räum li cher Über

sicht)
6.  in ter per son ale oder so zi ale In tel li genz (die Fä hig keit, die Ab sich ten und Wün sche 

an de rer zu er ken nen, auch wenn diese nicht aus ge spro chen wer den)
7.  in tra per son ale In tel li genz (die Fä hig keit, sich Zu gang zu den ei ge nen Ge füh len zu 

ver schaf fen und diese zur Steu e rung des Han delns ein zu set zen)
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8.  na tu ra lis ti sche In tel li genz (die Fä hig keit, die Welt der Pflan zen und Tiere auf 
be son dere Weise zu ver ste hen)

Je der Mensch, also auch je des Baby, ver fügt über diese acht Ar ten von In tel li genz. 
Die Frage ist le dig lich, in wel chem Maß sie je weils aus ge prägt sind, und dies wie
de rum ist aus schlag ge bend für die Per sön lich keit. Im Grunde ge nom men ist das nur 
lo gisch. Wenn man et was gut kann, wird man da mit re la tiv leicht Er folg ha ben. Er folg 
ist et was Po si ti ves und Reiz vol les. Wenn man da ge gen et was nicht gut kann, führt 
nur gro ßer Lern auf wand zum Er folg. Das ist nicht ein fach und er for dert eine Menge 
Ener gie, so dass es dem Be tref fen den we ni ger reiz voll er scheint.
Er wach sene ha ben in al ler Re gel ge lernt, dass man sich für be stimmte Dinge an stren
gen und man ches ein fach ler nen muss, auch wenn man es lie ber sein ließe. Ba bys 
hin ge gen wis sen noch nicht, dass sie sich be stimmte Fer tig kei ten an eig nen müs sen, 
um gut durchs Le ben zu kom men. Ein Baby lässt sich nicht von ra ti o na len Ar gu men
ten lei ten, son dern von sei nen Emo ti o nen. Des halb be schäf tigt es sich haupt säch lich 
mit Din gen, die ihm ein po si ti ves Ge fühl ver mit teln, die es an zie hen, bei de nen es 
Er folg hat und die der Aus prä gung sei ner In tel li gen zen ent spre chen. Für El tern ist die 
Baby und Klein kin der zeit da her auch eine Phase, in der es zu ent de cken gilt, wo die 
In tel li gen zen ih res Kin des lie gen.

Ba bys und Klein kin der zei gen große Un ter schiede in dem, was sie gern tun, wo ran sie 
in te res siert sind und was sie gut kön nen. Diese Un ter schiede sind ein Vor bote ih rer 
spä te ren Ent wick lung. Es ist des halb für El tern in te res sant und auch wich tig, die Stär
ken, die In te res sen und Vor lie ben des Ba bys im Be reich der acht In tel li gen zen he raus
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zu fin den, um sie durch güns tige Rah men be din gun gen för dern zu kön nen. Dies wie de
rum er mög licht es dem Kind, sich op ti mal selbst zu ver wirk li chen und glück lich zu sein.
Bei Ba bys sind die In tel li gen zen zu nächst nur grob an ge legt. Man denke bei spiels weise 
bei mu si ka li scher In tel li genz an die Fer tig keit, Töne von ei nan der zu un ter schei den, oder 
bei räum li cher In tel li genz an die Fä hig keit, Tiefe oder ei nen Ab grund zu er ken nen.
Im Al ter zwi schen ei nem und drei oder vier Jah ren äu ßern sich die In tel li gen zen dann 
in soge nann ten Sym bol sys te men. Bei spiele sind Sätze und Ge schich ten bei sprach
li cher In tel li genz, Lie der bei mu si ka li scher In tel li genz, Zeich nun gen bei räum li cher 
In tel li genz und Ges tik und Tan zen bei kör per lichkin äs the ti scher In tel li genz, um nur 
ei nige Bei spiele zu nen nen. Der Be griff Sym bol wird be nutzt, weil ein Sym bol für 
et was Re a les, et was in der Wirk lich keit Vor han de nes steht. Wenn Ihr Klein kind eine 
Zeich nung von Ih nen macht, hat diese Sym bol cha rak ter: Sie stellt Sie so dar, wie Ihr 
Kind Sie sieht. Und das Wort »Mama« steht eben falls als Sym bol für Sie.
Im Schul al ter sind Kin der mit No ta ti ons sys te men kon fron tiert, etwa beim Le sen, 
Schrei ben und Rech nen, bei Land kar ten und No ten schrift. Die schrift li chen und an de
ren Zei chen ste hen für et was, das die Kin der be reits ken nen. Die Art, wie Kin der mit 
den be tref fen den No ta ti on ssys te men um ge hen, spie gelt nun mehr ihre Fer tig kei ten 
hin sicht lich der ver schie de nen In tel li gen zen.
Bei Ju gend li chen und Er wach se nen äu ßern sich die je weils aus ge präg ten In tel li gen
zen in der Be rufs wahl oder den Sport ar ten oder Hob bys, die sie be trei ben. Je mand 
mit aus ge präg ter räum li cher In tel li genz wen det sich viel leicht dem Hoch see se geln zu, 
und er folg rei che Fuß ball spie ler kön nen ih ren Sport nur dank ei ner Kom bi na tion von 
gu ter räum li cher und kör per lichkin äs the ti scher In tel li genz so gut aus ü ben.

An ge bo ren oder er lernt?
Wenn der Be griff »Erb an lage« fällt, er schreckt das so man chen, ins be son dere dann, 
wenn er sich auf die men tale Ent wick lung oder die Ent wick lung der Per sön lich keit 
be zieht. Ein Grund für den Wi der wil len ge gen al les Erb li che ist der, dass man glaubt, 
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da mit gäbe es kei ner lei Ent wick lungs mög lich kei ten mehr, wir wä ren so zu sa gen pro
gram mierte und in die sem Sinne re du zierte We sen, und es spiele keine Rolle mehr, 
was für eine Er zie hung wir ge nie ßen, weil das End er geb nis ja oh ne hin fest steht. Man
che Per sön lich keits merk ma le sind tat säch lich erb lich be dingt. Sie wer den fest stel len, 
dass Ihr Baby das eine oder an dere ge nauso macht wie ein El tern teil. Es zupft bei
spiels weise im mer am Ohr, wenn es müde wird, oder greift je dem, auf des sen Schoß 
es sitzt, an die Nase. Groß el tern fal len diese Fa mi li en ei gen hei ten meist so fort auf. 
»Ach, das hat Pe ter frü her auch im mer ge macht!«, heißt es dann bei spiels weise. Sol
che Merk male sind in der Tat erb lich be dingt und sei tens der El tern nicht zu än dern.
Das be deu tet aber kei nes wegs, dass ein Baby le dig lich eine Ko pie von bzw. eine 
Mi schung aus sei nen El tern ist, denn viele Per sön lich keits merk ma le sind nicht erb lich 
be dingt. Zu dem spie len nicht nur die Erb an la gen eine Rolle, son dern auch der Um gang 
mit der ei ge nen Per sön lich keit, und ge nau das lernt man durch die Er zie hung. Wie 
die an ge bo re nen und er lern ten As pekte letzt end lich bei der Per sön lich keits bil dung 
zu sam men wir ken, ist nach wie vor ein gro ßes, span nen des Ge heim nis.

AUF TAKT ZUR GRO SSEN ENT DE CKUNGS REISE …

Kaum ha ben Sie Ihr Kind kurz nach der Ge burt in die Arme ge schlos sen und fest ge stellt, 
dass es das schönste Baby der Welt ist, kön nen Sie nicht an ders, als die Fin ger chen und 
Ze hen zu zäh len und das kleine We sen ge nau in Au gen schein zu neh men. Zu frie den 
stel len Sie fest, dass Ihr Lieb ling zwei wun der schöne Au gen hat, ein ke ckes Näs chen, 
ei nen zau ber haf ten Mund, zwei nied li che Öhr chen und dazu an ei nem voll kom me nen 


